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Neue UBoots- Erfolge
großer engliſcher Monitor, ein Zerſtörer

vernichtet, 5 engliſche Dampfer verſenkt
jerlin, 20. November. (Amtlich.) 1. Eins unſerer

Kommandant Oberleutnant zur See Wend
griff am 11. November an der ſyriſchen Küſte

bende feindliche Seeſtreitkräfte, die ſich
ringer Waſſertiefe hinter Netzen ſicher glaubten, mit
gendem Schneid an und vernichtete einen
en engliſchen Monitor ſowie einen Zer-
r durch Torpedoſchuß. Der Feind hatte beim Unter
der Schiffe erhebliche Mannſchaftsver-

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz
u durch unſere KWBoote neuerdings fünf
pfer verſenkt; darunter befanden ſich zwei voll

e engliſche Dampfer, die bewaffnet waren.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Deutſcher Schlachtbericht
jerklin, 21. Nov. Jn Flandern folgte dem heftigen
in der Nacht vom 19. zum 20. November am Morgen des
ber in Gegend Pasſchendaele und nördlich einſtündiges
elfeuer, ohne daß ſich Jufanterieangriffe anſchloffen.

zeitig lag auf den anſchließenden Frontteilen nrödlich bis
etſee, ſüdlich bis Straße Ypern--Menin ſtarkes feind

Feuer. Bis mittag flaute ſodann das Feuer ab und ſetzte
m Nachmittage an in großer Stärke abermals gegen unſere
gen bei Dixmuide und vom Houthoulſter Walde bis Bece-
wieder ein. Die Hauptwucht des Feuers lag auf unſeren
zwiſchen Poelkapelle und Pasſchendaele.

du Artois gingen nach ſtarker Artillerievorbereitung
n unſere Stellungen öſtlich und ſüdöſtlich Monchy feindliche
re Abteilnngen vor, die überall unter ſchwerſten Verluſten

ieſen wurden. Das gleiche Schickſal hatten feindliche Pa-
ilen, die beiderſeits des La Baſſée- Kanals und nördlich
vorfühlten. Während der Nacht blieb das Feuer lebhaft
hat am 21. November in den Morgenſtunden mit ſtarken
iberfällen wieder eingeſetzt.

Im Zuſammenhang mit feindlichen Teilangriffen in Gegend
uchh ging der Feind um 7 Uhr vormittags am 20. November
ſarken Kräften gegen unſere Stellungen von Fontaine-les-
ſiles bis Riencourt zum Angriff vor. Er wurde im allge-
unter ſchwerſten Verluſten abgewieſen. Nur an einigen

len gelang es ihm, unſeren erſten Graben zu beſetzen.
hzeitig brach auf der Front von nördlich Havrincourt bis
ten ein gewaltiger ſtark maſſierter und tiefgegliederter eng
r Angriff gegen unſere Stellungen vor. Unter zahlreicher
dung von Tanks und unter außersrdentlich ſtarkem

ſſeneinſatzz von Menſchen und Material verſuchte der Feind
in Richtung Cambrai durchzubrechen. Die erſten Angriffs-
nen des Feindes ſchlug unſer Abwehrfeuer nieder. Die
ten blutigen Verluſte erſetzte der Engländer durch rückſichts-
Auffüllen und Nachſchieben außerordentlich ſtarker und tief

iederter Reſerven, die ung in eine rückwärtige Stellung
drängten, wo unſere Reſerven den engliſchen Maſſenſtoß
ſingen. Den geringen Anfangsgewinn konnte der Feind nicht

tern und mußte ihn mit außerordentlich hohen Verluſten
hlen,

PVeiter ſüdlich wurde ein örtlich beſchränkter ſtarker feind
t Teilvorſtoß in Gegend der Gillemont Ferme unter Einbe

ung von 50 Gefangenen glatt abgewieſen. Gleiches Schickſal
t an der Oiſe ein gegen unſere Stellung bei Alagincourt

n 30 abends erfolgender ſtarker feindlicher Teilvorſtoß, der im
fanterie- und Artilleriefeuer blutig zuſammenbrach.
Auch auf der übrigen Weſtfront war nördlich Soiſſons und
h der Mags die Artillerietätigkeit lebhafter.

Im Oſten war bei ſchlechter Sicht die Gefechtstätigkeit ge
der ruſſiſche Heeresbericht vom 15. November 1917 er

t einen Befehl des Generalfeldmarſchall von Hindenburg
n Lerbrüderung an der Front. Der Sachverhalt iſt der, daß

Ruſſen an ihren Schützengräben weiße Flaggen aufſtecken und
in Gruppen unſeren Linien nähern. Hierbei haben in der

unſere Truppen den Ruſſen Nachrichten über die inneren
lnge in Rußland, die den ruſſiſchen Soldaten gefliſſentlich

gehalten wurden, übermittelt.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 20. November. Generalſtabsbericht vom 20. Nov.
zedoniſche Front: Weſtlich Bitoliag und im
ernabogen zeitweiſe lebhafteres Artilleriefeuer. Eine

ter Angriffsabteilungen drang in die feindlichen Stellungen
lich des Dorfes Altſchak Mahle ein, fügte dem Feinde
ere Verluſte zu und kehrte mit franzöſiſchen Gefangenen

JDobrudſcha- Front: Schwache Kampftätigkeit bei der
dt Tulce g.

Jm italieniſchen Heeresbericht
5. November heißt es u. a.: Nachmittags griff der Gegner

al den Mte. Portica nordweſtlich vom Mte. Grappa heftig
wurde jedesmal mit ſchweren Verluſten abgeſchlagen.

u Tomba und am Mie. Monfenerg wurden die Jnſan-
eunternehmungen nicht wiederholt. Zwei feindliche Flug-

e wurden abgeſchoſſen.

à

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. November.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn Flandern lebte das Feuer von mittags an bei
Dixmuide und vom Houthoulſter Wald bis Bece
laere auf. Zwiſchen Poelkapelle und Pasſchen-
daele uahm es auch geſtern wieder größere Heftigkeit an.
Geſteigerte Feuerwirkung an mehreren Stellen. Jm
Artois folgten feindliche Erkundungsvorſtöße, die abge-
wieſen wurden.
Zuiſchen Arras und St. Quentin leitete ſtarker

Artilleriekampf engliſche Angriffe ein, deren Hauptſtoß
zwiſchen der von Bapaume und Peronne auf
Cambrai führenden Straße angeſetzt war. Während
dieſer den Durchbruch unſerer Stellungen in Richtung auf
Cambrai anſtrebte, hatten die nördlich und ſüdlich vom
Hauptkampffelde bei Riencourt und Vendhuille
geführten Gegenangriffe örtlich begrenzte Ziele. Zwiſchen
Fontaine, Le Croiſilles und Riencourt
konnte der Gegner nicht über unſere vorderſte Linie hinaus
vordringen.

Auf dem Hauptkampffelde gelang es dem
Feinde unter dem Schutz zahlreicher Panzerkraftwagen Ge-
lände zu gewinnen. Unſere Reſerven fingen den Stoß in
rückwärtigen Stellungen auf.

Die in der Kampfzone gelegenen Ortſchaften, unter
ihnen Graincounurt und Marcoing blieben dem
Feinde. Teile des in der Stellung eingebauten Materials
gingen verloren.

Südlich von Vendhunille brach der Angriff einer
engliſchen Brigade verluſtreich zuſammen.

Bei und ſüdlich von St. Quentin war der Artillerie-
und Minenwerferkampf zeitweilig geſteigert. Ein am
Abend nördlich von Algincourt erfolgender Vorſtoß der
Franzoſen wurde abgewieſen. Das ſcharfe Feuer in den
Kampfabſchnitten hielt bis Mitternacht an und ließ dann
nach. Heute früh hat es bei Riencourt erneut in großer
Stärke begonnen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Erhöhte Gefechtstätigkeit nordweſtlich von Pinvn

und öſtlich von Craonne.
Auf dem öſtlichen Maasufer lebte das Feuer

nach Abwehr eines franzöſiſchen Vorſtoßes in den Morgen-
ſtunden am Chaume-Walde tagsüber nicht mehr auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
und

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abenöbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 21. Nov., abends. (Amtlich.) Auf dem

Schlachtfelde ſüdweſtlich von Cambrai hat der Eng-
länder ſeit Mittag ernent mit ſtarken Kräften angegriffen.
Die Kömpfe ſind noch im Gange.

Am Nachmittage ſetzten ſtarke franzöſiſche Vorſtöße auf
der Front von Craonne bis Berry-au-Bac ein.

Jm Oſten nichts Beſonderes.
Aus Jtalien nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 21. November. Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave ſchießt die italieniſche Ar

tillerie planmäßig die auf dem Oſtufer liegenden Ortſchaften
zuſammen.

Sonſt nichts zu berichten.

Der Chef des Generalſtabes.

Holland wieder lieb Kind bei England
Haag, 21. Nov. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet aus Amſterdam, daß dieſer Tage wiederum Han-
delstelegramme aus New-York und Eng-
land angekommen ſind.

Größere Kampfhandlungen an der Weſtfront

x

Der Kaiſer
und der polniſche Regentſchaftsrat
Warſchau, 20. Nov. Heute nachmittag begaben ſich

Jhre Exzellenzen Graf v. Hutten-Czaski ſowieGeſandter von
Ugron, der Delegierte des k. u. k. Miniſteriums des
Aeußern, zum erzbiſchöflichen Palais, um dem volniſchen
Regentſchaftsrate die Handſchreiben Jhrer Majeſtäten des
Deutſchen Kaiſers und des Kaiſers von Oeſterreich an den
Regentſchaftsrat zu überbringen. Sie wurden vom Gene-
ralſekretär des Regentſchaftsrates. Prälaten Chelmicki,
empfangen und in den großen Saal geleitet. Erzbiſchof
v. Kakowski, Fürſt Lubomirski und Ritter von Oſtrowski
erwarteten hier die Herren, die ihnen die Handſchreiben der
beiden verbündeten Monarchen überreichten. Dem Akte
wohnte außerdem der Referendar des Regentſchaftsrates
Johann v. Kucharzewski bei.

Der Briefwechſel zwiſchen dem volniſchen Regentſchafts-
rat und Kaiſer Wilhelm hat folgenden Wortlaut:

Warſchau den 27. Oktober 1917.
Kaiſerliche und Königliche Majzjeſtät!

Durch das Handſchreiben Euerer Majeſtät vom 14. Oktover
1917 als Mitglieder des mit Patent vom 12. September 1917 ge-
ſchaffenen Regentſchaftsrates des polniſchen Staates anerkannt,
bringen wir Euerer Majeſtät zur Kenntnis, daß wir in die Aus
übung der oberſten Staatsgewalt eintreten.

Wir haben in der Königs- Kathedrale zum heiligen Johannes
den feierlichen Eid geleiſtet, daß wir unſere Regierungsgewalt
ausüben werden zum Wohle der Allgemeinheit, zur feſten Be-
gründung der Unabhängigkeit, der Macht, des Ruhmes, der Frei-
heit und des Glückes unſeres polniſchen Vaterlandes, zur Wah-
rung des Friedens und der Eintracht unter“ allen Bürgern des
Landes, indem wir das allgemeine Wohl höher ſtellen als das
eigene Leben und das perſönliche Jntereſſe. Wir haben gelobt,
unſer Amt in die Hände eines Königs oder Regenten des pol-
niſchen Staates niederzulegen.

Wir wollen das polniſche Volk ſeiner ſtaatlichen Un-
abhängigkeit entgegenführen auf der Grundlage der von
Euerer Majeſtät an den denkwürdigen Tagen vom 5. November
1916 und 12. September 1917 erlaſſenen Akte. Auf dieſen Boden
ſtellen wir uns mit derjenigen Loyalität, die des Ernſtes und der
Größe des hiſtoriſchen Augenblicks, der Ehre des polniſchen Volkes
würdig iſt.

Jn unſerer Eigenſchaft als Mitglieder des Regentſchafts-
rats exklären wir, daß die ſich aus jenen Akten logiſch ergebenden
Konſequenzen für unſere politiſche Stellungnahme maßgebend
ſind.

Als Regentſchaftsrat des werdenden unabhängigen polniſchen
Staates und berufene Vertreter des polniſchen Volkes entbieten
wir Euerer Majeſtät den Ausdruck der Ehrfurcht und tiefer
Dankbarkeit für den Akt vom 5. November 1916 und das Patent
vom 12. September 1917.

Wir begrüßen insbeſondere die wohlwollenden Gedanken
und Abſichten, denen Euere Majeſtät in dem Allerhöchſten Hand-
ſchreiben vom 12. September 1917 Ausdruck verliehen haben.

Wir erwarten, daß das polniſche Volk in der weiteren Ent-
wicklung der hiſtoriſchen Ereigniſſe, geſtützt auf ſeine eigene
Wehrmacht und in Verfolgung ſeiner eigenen Jntereſſen auf
Grund des Bandes der gemeinſamen weſtlichen Kultur, mit den
beiden Zentralmächten gemeinſamen politiſchen und wirtſchaft-
lichen Zielen zuſtreben wird. Wir benutzen auch dieſen Anlaß,
um Euere Majeſtät mit uns in Gottes Obhut zu empfehlen.

Alexander Kakowski, Erzbiſchof.
Fürſt Ladislaus Lubomirski. Joſef von Oſtrowski.
Der Kaiſer hat darauf in folgendem Allerhöchſten

Hand ſchreiben geantwortet:
Großes Hauptquartier, den 17. November 1917.

An den Hohen Regenſchaftsrat des Königreichs Polen!
Mit aufrichtiger Befriedigung habe Jch das Handſchreiben

zur Kenntnis genommen, mit dem der polniſche Regenſchaftsrat
Mir ſeinen Amtsantritt angezeigt hat.

Die Stimme der polniſchen Nation hat Sie, meine Hohen
Herren, als die berufenſten Träger der oberſten Würde im neuen
polniſchen Staate bezeichnet, und gerne haben Mein Erlauchter
Verbündeter und Jch auf Vorſchlag des Uebergangsausſchuſſes
des proviſoriſchen Staatsrates Jhre Ernennung zu Regenten des
Königreiches Polen vorgenommen.

Die Erklärungen, die Sie in Jhrem Schreiben an Mich ab
gegeben haben, legen Beweis dafür ab, daß Sie ſich der großen
Pflichten und Aufgaben, welche Polen von den erſten Trägern
ſeiner Staatsgewalt verlangt, vollauf bewußt ſind. Nicht nie
haben Sie die Notwendigkeit, daß Polen auf dem Fundamenkte
weiter aufgebaut werden muß, auf dem es neu gegründet wurde,
klar erkannt und unzweideutig ausgedrückt, indem Sie die Akte
vom 5. November 1916 und 12. September 1917 als die Grund-
lage Jhrer weiteren Tätigkeit bezeichnen. Jhrem feierlichen Be-
kenntniſſe zu dieſen bedeutſamen Staatsakten bringe Jch vollſtes
Vertrauen entgegen und weiß, daß der Hohe Regentſchaftsrat den
Richtlinien, die er ſich ſelbſt in ſeinem Schreiben an Mich vorge-
zeichnet hat, immerdar treu bleiben wird. Jch teile Jhre Ueber
zeugung, daß auf dem Boden des Anſchluſſes an die
Zentralmächte die Lebensbedingungen gegeben ſind, welche
dem polniſchen Staate reiche Blüte und ſeinen Bürgern die Seg-
nungen des Friedens, der Kultur und des Wohlftandes verbürgen,
und hege die Zuverſicht, daß Polen dazu berufen iſt, in freier
ſelbſtagewählter Verbindung mit den mächtigen Nachbar
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wicklung im Sinne der abendländiſchen zuSo heiße Jch Sie denn in Jhrer neuen Würde von Herzen
willkommen und wünſche Jhnen eine erfolgreiche Tätigkeit zum
Heile der wiedererſtandenen pol Nation. Möge Segendes Allmachtigen auf r ber

Wilhelm I. R.
Der gleiche Schriftwechſel v wie aus obiger Mel

d rſichtlich, zwi dem polniſchen Regentſchac feeratRuſſiſches
Kopenhagen, 21. Nov. Nach einer Meldung des„Socialdemokraten“ aus Haparanda dere die a u

ländiſche Vertretung der Bolſchewiki folgende Meldung über die Lage in Rußland: Jn
Petersburg herrſcht Ordnung, alle Nachrichten über
Pogrome ſind revolutionsfeindliche Lügen. Am letzten
Freitag verlautete in Petersburg, daß Tſchernow in die
Arbeiterregierung eingetreten ſei. Die Mehrzahl der
Fronttruppen ſteht auf ſeiten der Arbeiterregierung. Das
Gleiche iſt in Charkow der Fall. Jn den Koſakengebieten
herrſcht Uneinigkeit, jedoch nehmen die armen Bauern
Haltung gegen die Koſaken an. Die ausländiſche Ver-
tretung der Bolſchewiki iſt geſtern nachmittag 4 Uhr mit
Sonderzug nach Petersburg abgereiſt.

„Socialdemokraten“ bemerkt hierzu: Jm Gegenſatz
hierzu ſtehen die Telegramme, die von den engliſchen Be
richterſtattern in Petersburg abgeſandt worden ſind und
die Lage in den ſchwärzeſten Farben malen. Namentlich
halten ſie ſich gern bei dem Koſakengeneral Kaledin auf, der
in den meiſten engliſchen Telegrammen als der kommende
Mann bezeichnet wird. Man könnte ſich denken, daß die
engliſchen Gerüchte über den Vormarſch Kaledins gegen
Petersburg von dem brennenden Wunſche diktiert werden,
die Friedensrevolution durch die Koſaken niedergeſchlagen
zu fehen. Wie es ſich auch mit den unbeſtätigten Gerüchten
verhält, nicht unintereſſant iſt es zu ſehen, wie das liberale
England und das republikaniſche Frankreich ihre Hoffnung
und ihren Troſt auf die Koſaken ſetzen. Aber vorläufig
liegt kein Grund vor, daß die verhaßten Koſaken-
horden die freien Arbeiter Rußlands be-
ſiegen werden.

Nach einer Meldung aus Haparanda, die aus zuver-
läſſiger Quelle ſtammt, kam es zwiſchen den Konſuln
der Entente und den neuen Behörden in
Tornea zu einem ernſten Zwiſchenfall, da die
Grenzwache in Tornea den Paß des Kuriers der Entente-
regierungen nicht gelten laſſen wollte und den Kurier an der
Weiterreiſe nach Haparanda verhinderte. Die Konſuln der
Entente ſtellten ein Ultimatum, das in einer halben Stunde
beantwortet werden ſollte, worauf die Behörden die Grenz-
wache anwieſen, den Kurier die Grenze paſſieren zu laſſen.
Die Behörden in Tornea befahlen, daß alle Waren aus
Rußland, die nach den Ententeländern beſtimmt ſind, zurück
zuhalten ſind, als Vergeltungsmaßnahme gegen die eng-
liſche Verordnung, daß alle engliſchen Dampfer mit

aus Archangelsk nach England zurückkehren
ſollen.

Zur Lage in Petersburg
Notterdam, 21. Nov. Nach dem „Nienwen Rott.

Courant“ berichtet „Daily Telegraph“ aus Petersburg vom
19. d. M.: Die Syzigaliſten denken peſſimiſtiſch über die
Lage. Sie fürchten ſich vor den Bolſchewiki und haben Angſt
vor einem Diktator. Sie ſind halb geneigt, mit einem Teil
der Bokſchewiki gemeinſame Sache zu machen gegen den kom
menden Diktator, wer immer es auch ſein möge. Außerhalb von
Petersburg ſtehen irgendwo zwiſchen Luga und Gatſchina
ſtarke Streitkräfte, die aus Kavallerie, Jnfanterie und Artillerie
beſtehen. Man vermutet, daß ſie die Ordnung herſtellen ſollen,
aber niemand weiß, was für eine Ordnung. Ebenſowenig weiß
man, ob die Soldaten kämpfen werden. Ueber Kaledin, den
zie Sozialiſten in e als den kommenden Diktator
fürchten, ſind unbeſtimmte Gerüchte im Umlauf. Am wahr-
ſcheinlichſten ſind Gerüchte, daß er das Bergwerksgebiet des
Donetz vollſtändig beherrſcht. Er hat dort induſtrielle Ausſchüſſe
eingerichtet, deren zwei aus Vertretern der Arbeiter, zwei Ver
tretern der Arbeitgeber und einem Vertreter der Koſaken be-
ſtehen. Er fordert angeblich, daß die geſetzgebende Verſammlung
in Moskau zuſammentreten ſoll.

Auf der Flucht
Täglich paſſteren Stockholm Scharen engliſcher

Sanitäter und Rote-Kreuzſchweſtern und
franzöſiſche Flieger auf dem Wege heimwärts. Jch
ſprach mit Engländern ſie waren ſehr kleinlaut. Die
fremden Ambulanzen an der Front ſeien den gröbſten Jn-
ſulten ausgeſetzt geweſen, beſonders wären die Schweſtern
unerträglich beläſtigt worden. Auch für die ruſſiſchen
Offiziere in Finnland iſt übrigens die Lage kritiſch, da die
bolſchewiſtiſchen Soldaten ihnen feindlich geſonnen ſind;
der Ausbruch von Metzeleien wird befürchtet.

Die Ukraine erklärt ſich unabhängig
Laut „Havas“ beſagen die in Paris vorliegenden Nach-

ichten aus Kijew, daß ſich die Rada zur einzig zuſtändigen
Regierung der Ukraine erklärte, und daß ſie die Unab-
hängigkeit des Landes verkündigte.

Eine Grrlärnrg des neuen franzöſiſchen
iniſteriums

Paris, 20. Nov. („Agence Havas“.) Jn der heute
nachmittag in den Kammern verleſenen Miniſtererklärung
heißt es:

„Wir haben eingewilligt, die Regierung zu übernehmen, um
den Krieg mit verdoppelten Anſtrengungen zu führen, damit alle
Kräfte beſſer ausgenutzt werden. Wir treten vor Sie in dem
alleinigen Gedanken an einen uneingeſchränkten Krieg. Wir
möchten, daß das Vertrauen, um das wir Sie bitten, ein Akt des
Vertrauens zu Jhnen ſelbſt ſei und ein Aufruf an die geſchicht-
lichen Tugenden, die uns zu Franzoſen gemacht haben. Niemals
hat Frankreich ſo deutlich das Bedürfnis gefühlt, zu leben und
zu wachſen in dem Jdeal einer Kraft, die in den Dienſt des
menſchlichen Gewiſſens geſtellt wird, und in der Entſchloſſenheit,
immer mehr das Recht unter den Bürgern und den Völkern zu
befeſtigen, die fähig ſind, ſich ſelbſt zu überwinden, um gerecht zu
ſein. Das iſt das Loſungswort aller unſerer Regierungen ſeit
Ausbruch des Krieges. An dieſem Programm werden wör
feſthalten.

Wir haben große Soldaten einer großen Geſchichte unter
erfahrungsreichen Führern, die von jenem Geiſte der höchſten
n beſeelt ſind, die den ſchönen Ruhm ihrer Väter aus-
gem

Wenn der Krieg bloß mit großen Worten zu gewinnen
„wäre, dann hätte der Vielverband ſchon lange geſiegt.

Der Reichskanzler an die verbündeten
Preſſevertreter

Berlin, 20. Nov. Aus Anlaß der Anweſenheit der
öſterreichiſchen und ungariſchen Tagesſchriftſteller veranſtaltete heute abend Reichskanzler
Graf v. Hertling im Reichskanzlerpalais einen
Empfang, zu welchem die Staatsſekretäre Graf Rödern,
von Waldow, Dr. Solf, Admiral von Capelle, Dr. von
Krauſe und Wallraf, der Vizepräſident des Staatsminiſte
riums Dr. Friedberg und die Staatsminiſter, die Bot
ſchafter und Geſandten der verbündeten Reiche, die Unter
ſtaatsſekretäre der Reichsämter, Oberbürgermeiſter Ex
zellenz Wermuth, Polizeipräſident von Oppen, der Chef
des Kriegspreſſeamtes Major Würz, Vizepräſident des
Reichstages Dove, der Präſident und die räſidenten
des Abgeordnetenhauſes, Vizepräſident des enhauſes
von Becker, ſowie zahlreiche Mitglieder der Berliner Preſſe
erſchienen waren. Nachdem ſich der Reichskanzler, welcher
von dem Unterſtaatsſekretär der Reichskanzlei Geſandten
von Radowitz unterſtützt wurde, die Erſchienenen hatte vor
ſtellen laſſen, hielt er folgende Anſprache:

Meine Herren! Jch begrüße heute zum erſten Male in
dieſen Räumen einen weiteren Kreis von Gäſten, und es iſt mir
eine hohe Freude, daß dieſer Kreis unſere Freunde aus Oeſter
reich und Ungarn umſchließt. Seien Sie mir, meine Herren
Vertreter der öſterreichiſchen und ungariſchen Preſſe, von Herzen
willkommen! Niemand betritt ohne Bewegung dieſes erinne-
rungsreiche Haus. Und auch Jhnen, meine Herren, wird das
Gefühl nicht fern geweſen ſein, als umrauſche Sie hier
der Flügelſchlag der Geſchichte beſonders ernſt
und bedeutungsvoll. Jſt doch dieſes die Stätte, wo
Fürſt Bismarck wirkte, ſann und arbeitete. Dort iſt der
Saal des großen Berliner Kongreſſes, in dieſen Räumen haben
zahlloſe die Geſchichte beſtimmende Beſprechungen, Verabredungen
und Abmachungen ſtattgefunden. Hier wurde auch der Grund
gelegt zu unſerem Bündnis, das jetzt in weltgeſchichtlichen
Kämpfen ſeine herrlichſte Bewährung gefunden hat.

Und wo ſtehen wir heute, meine Herren? Unſere
Volks- und Heereskraft hat ihre unerſchütter-
liche Stärkeerwieſen, große Männer ſind uns beſchieden
geweſen, die dieſe Kraft zum bewußten Zweck geleitet und zu
glänzenden Erfolgen geführt haben. Wüßten wir es nicht ſelber,
ſo würden es uns die Stimmen aus dem Feindeslager be-
ſtätigen, daß uns niemand mehr den Sieg der Waffen entreißen
kann. Die ſchwerſten Schlachten ſind geſchlagen,
der Soldat hat über alle Maßen ſeine Schuldig-
keit getan, aber Sie wiſſen, meine Herren, daß der Krieg
nicht auf den Schlachtfeldern allein gewonnen wird. Noch
ſtehen uns die ſchwerſten politiſchen Kämpfe
bevor erſt dann, wenn wir ſie zu gutem Ende gebracht haben,
dürfen wir ohne Ueberhebung ſagen, daß wir die Prüfung völlig
beſtanden haben. Und da, meine Herren von der Preſſe, zählen
wir ganz beſonders auf Sie. Jm Frieden iſt es Jhre Aufgabe,
die öffentliche Meinung zu leiten und aufzuklären, indem Sie
dabei den Standpunkt Jhrer Parteien voll zur Geltung bringen.
Jm Kriege haben Sie, meine Herren, Jhre Aufgabe darin ge-
ſehen, die innere Stärke unſerer Reiche zu ſtützen und zu för
dern, das Gemeinſame zu betonen, das Tren-nende zurück zuſtellen. Und ſo begrüße ich es mit Freude,
daß unter den Vertretern der Preſſe unſeres Bundes in Berlin,
in Wien, in Budapeſt, in Sofia, in Konſtantinopel ſo rege Aus
ſprache ſtattfindet. Das fördert die Einheit der politiſchen
Front, deren Wahrung und Feſtigung uns allen am Herzen
liegt, und hilft zum Siege unſerer gemeinſamen Sache.

Wenn wir nun jetzt die Herren aus Oeſterreich und Ungarn
mit beſonderem Stolze und beſonderem Hochgefühl bei uns ſehen,
ſo bedarf dies nach den letzten unerhörten Erfolgen unſerer ge
meinſam geführten Waffen keines weiteren Wortes. Für mich
darf ich ja in Anſpruch nehmen, viele und treue Freunde und
alte herzliche Beziehungen in der Monarchie zu beſitzen, und dies
werte ich für meine Arbeit als deutſcher Reichskanzler als einen
ſehr wichtigen Faktor. Und zum Schluß darf ich noch eine per-
ſönliche Erinnerung einflechten. Um Mai dieſes Jahres hatte
ich die Ehre, als bayeriſcher Miniſterpräſident Seiner Majeſtät
dem Kaiſer von Oeſterreich und apoſtoliſchen König von Ungarn
in Wien meine Aufwartung zu machen. Jch war erfüllt von dem
tiefen Pflichtbewußtſein, das aus allen Worten Seiner Majeſtät
ſprach. Und ebenſo gewann ich einen tiefen Eindruck von der
Hingebung, die Jhre Majeſtät die Kaiſerin Zita den Aufgaben
ihres hohen Berufes zuwandte. Jch beglückwünſche die Dynau-
monarchie zu dieſem Herrſcherpaar, das in der Morgenröte
ſeiner Jugend ein neues feſtes Band für die ſeit Alters in der
Doppelmpnarchie vereinten Völker bildet.

So ſind mir denn die verehrten Gäſte aus der öſterreichiſch-
ungariſchen Monarchie ganz beſonders lieb. Und ich hoffe, meine
Herren, daß Sie auch aus dieſem Hauſe den Eindruck mit ſich
nehmen werden, wie ſehr wir uns der bundesbrüderlichen
Freundſchaft bewußt ſind, die Deutſchland und OeſterreichUngarn
verbindet. (Allgemeines Händeklatſchen, Bravo, Eljen.)

Nachdem der Reichskanzler geendet hatte, blieben die
Gäſte noch lange in angeregter Unterhaltung beiſammen,
wobei ſich der Reichskanzler beſonders mit den Herren aus
Oeſterreich und Ungarn unterhielt.

Lloyd George in der Zwickmühle
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet aus

London: Nach Asquith und Lloyd George haben noch
mehrere Redner geſprochen. Admiral Meurx ſagte, daß
der vom Premierminiſter jetzt entwickelte Plan von dem in
Paris auseinandergeſetzten himmelweit verſchieden ſei.
Jetzt habe er die Errichtung eines Zentralrates verteidigt,
der gar keine Macht haben würde, in Paris aber einen
Oberſten Kriegsrat mit unbeſchränkter Vollmacht. Redner
kam auf die Angriffe der Preſſe auf Jellicoe zu ſprechen
und fragte, ob LAoyd George dieſe gutheiße, worauf Lloyd
George dazwiſchen rief: Gewiß nicht! Admiral Meux
hoffte, daß der Premierminiſter ſich den Gedanken Chur-
chills über die Strategie zur See nicht zu eigen machen
würde. Kapitän Wedgwood nannte Lloyd Georges
Rede einen jämmerlichen Rückzug von ſeinem in Paris ein
genommenen Standpunkt. Der Kriegsrat der Entente
müſſe ſeiner Anſicht nach nicht nur beratende, ſondern auch
ausführende Befugniſſe haben. Hobhouſe fragte, was
geſchehen ſolle, wenn ein Oberſter Kriegsrat einen Beſchluß
faſſe und einer der Entente-Staaten ſich ihm nicht fügen
würde. Carſon ſtellte in Abrede, daß Lloyd George den
Rückzug angetreten habe. Er verſicherte, daß der Plan, den
der Premierminiſter nach Jtalien und Frankreich mitge-
nommen habe, vom Kabinett erwogen und gebilligt worden
ſei. Lynch und Pringle nannten Lloyd Georges Rede
billige Rhetorik. Trotz ſeiner Phantaſie und Tatkraft,
ſagte Pringle, erweiſe Lloyd George ſich in allen Angelegen-
heiten, in denen es ſich um die Lebensintereſſen des Landes
handele, als unzulänglich. Da er infolgedeſſen kein guter
Führer ſei, ſo liege es im Landesintereſſe, wenn dieſe Re
gierung ſo raſch wie möglich zurücktrete.
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Der Orden Pour le mösrite
Der „Reichsanzeiger“ meldet

Pour le mérite an die Generalmajore von Gabain, fret
von Lüttwitz und von Dreßler und Scharfenſe
und dem Major Heinrigs.

die Verleihung des O

ſiele der Vate
Die Opfer der Tumulte in Zürich

Bern, 21. November.
großer Beteiligun

beiden Arbeiter,
fielen, ſtatt.

der Züricher Arbeiterſchaft, die Beerd
die den kürzlichen Tumulten zum O

Es wurden kurze Anſprachen gehalten. Di
Veranſtaltung vollzog ſich in vollkommener Ruhe, ohne Zwiſ

ie Militärbehörde erweitertern Ordnungedie
angeordnet.
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Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für
übrigen Teil: Dr. Hans Simon;
Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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FamilienNachrichten.

für den Anzeigenteil: O

Am 18 November wurde

Herr Prof. r. Borckert,
Oberlehbrer an der städtischen Ober-

realschule, von langem schweren Leiden durch
einen sanften Tod erlöst. Der Verstorbene war
uns lange Jahre ein lieber Amtsgenosse, der
uns in seiner treuen Mitarbeit, gleichmäbigen
Freundlichkeit und selbstlosen Bescheidenheit
unvergessen bleiben wird.

Halle, den 20,. November 1917.

Der Direktor und das hehrerkollegium
der städtischen Ohberrealschule.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den

22. Nov. um 3 Uhr von der Kapelle des Stadt
gottesackers aus statt.
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